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Kurpfalz und Rhein-Neckar als historische Identitätslandschaften1 
D i e Frage nach kol lekt iven Identitäten in der Kurp fa l z oder in der weiteren 
Reg ion rund u m R h e i n und Neckar ist ebenso alt w i e neu. B indungen der 
Menschen an ihren Lebensraum oder das G e f ü h l v o n ,He imat ' als mentale, 
kulturel le, soziale oder pol i t ische Vertrautheit mi t einer überschaubaren 
Erfahrungswelt lassen sich in unterschiedlichen historischen Epochen 
beobachten. D o c h Identitätslandschaften sind nur scheinbar zeitübergreifend und 
dürfen nicht als zeit lose Bed ingung menschl ichen Lebens verstanden werden. 
Anthropo log i sche R a u m b e z ü g e veränderten sich ebenso w i e die Koord ina ten ­
systeme emot ionaler A f f ek te . I m Längsschnitt entdecken Historikerinnen und 
Historiker darum lange Af f in i tä ten und charakteristische Veränderungen. I m 
Gespräch mit Ku l tur - und Literaturwissenschaft , m i t Soz io log ie und Pol i to logie 
treten die B indekräf te hervor, deren W a n d e l v o n der Geschichtswissenschaft 
studiert wird . „ K o l l e k t i v e Identitäten i m W a n d e l " - e in solches T h e m a 
verspricht Einsichten in die lange Dauer w i e in den kurzfr ist igen W e c h s e l v o n 
E m o t i o n und Verortung, vo r a l l em aber in changierende Anknüpfungsmuster . 
W a s macht He imat aus, was Reg ion? W i e entstehen Ge füh le , w i e B indungen? 
W o d u r c h erwachsen Verhaf tungen, wodurch lebensgeschichtl iche Sicherheiten? 
W e l c h e R o l l e spielen E in - und Ausgrenzung für ind iv iduel le Lebensentwürfe , 
für die Herstel lung v o n Nähe und Ferne, v o n Enge oder We i t e? N u r scheinbar 
sind so lche Fragen in einer globalisierten W e l t überwunden. W i e und w o z u 
studiert man regionale Identitäten?2 W i e entstehen sie, und w ie vergehen sie? 
K a n n m a n sie herstellen und verändern? Oder entziehen sich die Entstehungs-
Überarbeiteter Text des Schlussworts zur Wormser Tagung „Kurpfalz und Rhein-Neckar 
- Kollektive Identitäten im Wandel" vom 28.10.2006. 
Vgl. Regionale Identität und soziale Gruppen im deutschen Mittelalter, hg. von Peter 
M O R A W (Zeitschrift für historische Forschung Beiheft 14), Berlin 1992; Identite regionale 
et conscience nationale en France et en Allemagne du Moyen Äge ä l'Epoque Moderne, 
hg. von Rainer BABEL/Iean-Marie M O E G L I N (Beihefte der Francia 39), Sigmaringen 1997; 
Manfred S E I F E R T , Der neue Charme lokaler Identität. Zur Historisierung und 
Musealisierung von Heimatwelten, in; Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde (2002), S. 
11-25; Carla M E Y E R , Die Stadt als Thema. Nürnbergs Entdeckung in Texten um 1500, 
Phil. Diss. masch. Heidelberg 2007 (Drucklegung erfolgt demnächst); Identität und Krise? 
Zur Deutung vormoderner Selbst-, Welt- und Fremderfahrungen, hg. von Christoph 
DARTMANN/Carla M E Y E R (Symbolische Kommunikation und gesellschaftliche Werte­
systeme 17), Münster 2008. 
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bedingungen jegl icher Planung? D a s sind zentrale Fragen von Pol i t ik und 
Kultur, aber auch von Landesgeschichtsforschung oder Raumplanung. 
Bei aller Variat ion politischer, geographischer, sozialer oder kultureller 
Bindekräfte gaben im Hei l igen Römischen Re ich deutscher Nat ion dynastisch 
geprägte Territorien den Rahmen für polit ische Zuordnungen vor. Daneben 
traten weiträumigere Konf igurat ionen, die bis in die Entstehungszeit der 
frühmittelalterlichen V ö l k e r zurückreichten. S o bezeichnen sich Menschen noch 
heute als Franken, Sachsen, Schwaben oder Bayern, ohne dass dies mit den 
Vö lkern des früheren Mittelalters identisch sein müsste. G le i chwoh l ent-
wickelten die damals entstandenen N a m e n - trotz aller späteren Verschiebungen 
und Ver fo rmungen - eine erstaunliche Prägekraft.3 Im L a u f des H o c h - und 
Spätmittelalters überlagerten die Ausb i ldungen fürstlicher Territorien die älteren 
V ö l k e r oder Herzogtümer. Seit der Stauferzeit entstanden neue langlebige 
Reichsfürstentümer.4 D a s territoriale Ge füge des A l ten Re ichs bl ieb freilich 
beständigen b io logischen Zufä l len in den Herrscherfamil ien und daraus resul-
tierenden Landestei lungen oder -Vereinigungen unterworfen. D i e Geschichte der 
W e i f e n oder der Wittelsbacher v o m 13. bis z u m 18. Jahrhundert bietet zahl -
reiche Beispie le für d ie stetige Veränderung der pol it ischen Landkarte.5 D i e 
Kurpfa lz entging nur scheinbar ständigem geographischem Changieren, we i l an 
ihr seit der Go ldenen Bu l le die Kurwürde hing. In der vormodernen 
Ehrgesellschaft bedeutete Rang mehr als Quadratki lometer. D a r u m bildete ein 
i m 14./15. Jahrhundert definierter unveräußerlicher Kernbestand v o n Städten 
und Ämtern die Kurpfa lz . 6 T ro t zdem bl ieb die Kurp fa l z ein lockeres und auch 
3 Spätmittelalterliches Landesbewusstsein in Deutschland, hg. von Matthias W E R N E R 
(Vorträge und Forschungen 61), Ostfildern 2005. Vgl. auch Bernd S C H N E I D M ü L L E R , 
Völker - Stämme - Herzogtümer. Von der Vielfalt der Ethnogenesen im ostfränkisch-
deutschen Reich, in: Mitteilungen des Instituts für Österreichische Geschichtsforschung 
108 (2000), S. 31-47. 
4 Steffen SCHLrNKER, Fürstenamt und Rezeption. Reichsfürstenstand und gelehrte Literatur 
im späten Mittelalter (Forschungen zur deutschen Rechtsgeschichte 18), Köln/Weimar/ 
Wien 1999; Principes. Dynastien und Höfe im späten Mittelalter, hg. von Cordula 
NoLTE/Karl-Heinz SpiEß/Ralf-Gunnar W E R L I C H (Residenzenforschung 14), Stuttgart 
2002. 
5 Gudrun P ISCHKE, Die Landesteilungen der Weifen im Mittelalter (Veröffentlichungen des 
Instituts für historische Landesforschung der Universität Göttingen 24), Hildesheim 1987; 
Heinz-Dieter H E I M A N N , Hausordnung und Staatsbildung. Innerdynastische Konflikte als 
Wirkungsfaktoren der Herrschaftsverfestigung bei den wittelsbachischen Rheinpfalzgrafen 
und den Herzögen von Bayern. Ein Beitrag zum Normenwandel in der Krise des 
Spätmittelalters (Quellen und Forschungen aus dem Gebiet der Geschichte N.F. 16), 
Paderborn/München/Wien/Zürich 1993; Ludwig H O L Z F U R T N E R , Die Wittelsbacher. Staat 
und Dynastie in acht Jahrhunderten (Urban-Taschenbücher 592), Stuttgart 2005. 
6 Meinrad S C H A A B , Geschichte der Kurpfalz, Bd. 1: Mittelalter, Stuttgart/Berlin/Köln 
21999; Mittelalter. Der Griff nach der Krone. Die Pfalzgrafschaft bei Rhein im Mittelalter, 
hg. von Volker R ö D E L (Schätze aus unseren Schlössern 4), Regensburg 2000. Vgl. auch 
Karl-Heinz SPIEß, Das älteste Lehnsbuch der Pfalzgrafen bei Rhein vom Jahre 1401. 
Edition und Erläuterungen (Veröffentlichungen der Kommission für geschichtliche 
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veränderbares K o n g l o m e r a t v o n Ländere ien u n d Rechten , das s ich nicht aus 
F lächen, sondern aus der kurfürst l ichen Herrschaft definierte. 
W o l l t e m a n ihre B e w o h n e r , die Kurpfä lzer , ethnisch oder regional zuordnen, 
so müss te m a n sie a ls Franken oder als Rhe in länder ansprechen. E i n e so lche 
Ident i f ikat ion beruhte frei l ich a u f Zuordnungen , die heute nicht mehr verstanden 
oder nicht a ls trennscharf akzeptiert würden . Unter Franken verstehen w i r nicht 
mehr das re ichsbi ldende frühmittelalterl iche V o l k v o n der Lo i re bis z u m oberen 
M a i n , sondern entweder d ie f ranzös ischen Nachbarn i m W e s t e n oder einen 
deutschen , V o l k s s t a m m ' i m N o r d e n des Freistaats Bayern . Be i der E inr ichtung 
eines landesgeschicht l ichen Instituts an der Universität Heide lberg in den 
1930er Jahren gr i f fen gelehrte Histor iker dagegen a u f das mittelalterl iche 
W i s s e n zurück und bezeichneten d ie neue Einr ichtung als Institut für Fränk isch -
P fä lz i sche Gesch ichte und Landeskunde (FPI ) . 7 E in f lüsse a u f die regionale 
Identität der Heide lberger g ingen v o n dieser korrekt -gelehrten B e n e n n u n g nicht 
aus. D i e S a m m e l b e z e i c h n u n g Rhe in länder m a g v o n den M e n s c h e n a m Rhe in 
unmittelbar verstanden werden. S ie umgre i f t aber Gruppen , d ie an den U f e m des 
Stroms v o m Hochrhe in in Graubünden b is zur R h e i n m ü n d u n g in den 
Nieder landen leben. D i e s e W e i t e l ieß trotz der D o m i n a n z des F lusses i m L e b e n 
der M e n s c h e n eine integrative S a m m e l b e z e i c h n u n g nicht zu , a l lenfal ls 
geographisch unterscheidende Ordnungen nach Oberrhein , Mit te lrhein oder 
Niederrhein. 
Über den K u r p f a l z - B e g r i f f * schichteten s ich v o m 19. bis z u m 21. Jahrhundert 
neue Beze i chnungen . D a s Kur fürs tentum als P fa lzgrafschaf t bei Rhe in , d ie ihre 
pol i t i sche Mi t t e v o m 13. bis z u m beg innenden 19. Jahrhundert in Heide lberg 
oder M a n n h e i m ge funden hatte, zerf ie l mit d e m E n d e des A l t e n Re ichs . D i e 
wi t te lsbachische Herrschaft beschränkte sich seit der N e u o r d n u n g Deutsch lands 
i m W i e n e r Kongress a u f das L a n d west l ich des Rhe ins , das später als V o r d e r -
u n d W e s t p f a l z ( v o n Hinterpfa lz wagt n i e m a n d z u sprechen) geschieden wurde . 
D i e Kurp fä l ze r öst l ich des Rhe ins neiden diese O k k u p a t i o n des P f a l z - N a m e n s 
ihren west l ichen Nachbarn bis heute. D i e Mit te lpunkte der alten K u r p f a l z f ie len 
A n f a n g des 19. Jahrhunderts an das aus ganz heterogenen Te i l en entstandene 
G r o ß h e r z o g t u m Baden . 9 W i e d ie anderen G l i eder des Deutschen B u n d e s und 
seit 1871 des Deutschen Re iches bemühte s ich Baden redl ich u m d i e Scha f fung 
Landeskunde in Baden-Württemberg. Reihe A: Quellen 30), Stuttgart 1981. 
7 Meinrad S C H A A B , Landesgeschichte in Heidelberg, in: Geschichte in Heidelberg. 100 
Jahre Historisches Seminar - 50 Jahre Institut für Fränkisch-Pfälzische Geschichte und 
Landeskunde, hg. von Jürgen M I E T H K E , Berlin 1992, S. 175-200. 
8 Die Pfalz. Probleme einer Begriffsgeschichte vom Kaiserpalast auf dem Palatin bis zum 
heutigen Regierungsbezirk. Referate und Aussprachen der Arbeitstagung vom 4.-6. 
Oktober 1988 in St. Martin/Pfalz, hg. von Franz S T A A B , Speyer 1990; Kurpfalz, hg. von 
Alexander S C H W E I C K E R T (Schriften zur politischen Landeskunde Baden-Württembergs 
25), Stuttgart u.a. 1997. 
9 Frank E N G E H A U S E N , Kleine Geschichte des Großherzogtums Baden 1806-1918, Karlsruhe 
2005. 
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eines badischen Bewuss tse ins , das s ich z w i s c h e n K o n s t a n z und W e i n h e i m 
n i ema l s g l e i chmäß ig verbreitete. N u r bed ingt - das zeigten all d ie histor ischen, 
d ie h istor iographischen u n d d ie inst i tut ionel len Ans t rengungen des 19. u n d 20. 
Jahrhunderts - l ießen s ich ko l l ek t i ve Identitäten v o n den Reg ierenden nach 
Be l i eben konstruieren. A l s Baden se ine Eigenständigkei t i m größeren B a d e n -
Wür t t emberg durchsetzen wo l l te , scheiterte dies n icht zuletzt an der badischen 
Ind i f ferenz der , K u r p f ä l z e r \ S o bot das neue Bundes l and B a d e n - W ü r t t e m b e r g 
e inen neuen Ident i f ikat ionsrahmen an, der in Landesfe iern v o n 1977 (mi t der 
Stuttgarter S tau fer -Auss te l lung) und 2 0 0 2 a u f w e n d i g zelebriert wurde. 
Über alle territorialen oder regionalen Zugehör igke i ten lagerte s ich seit d e m 
19. Jahrhundert der po l i t i sch propagierte V o r r a n g der deutschen Nat ion . D a s 
Nat iona lbewuss tse in , in a l teuropäischer Ze i t e in E l i tenphänomen, w u r d e nun 
massenhaf t v o n den G l i edern einer N a t i o n eingefordert . A u s der K u l t u r - und 
Sprachnat ion entstand 1871 das Deu t sche R e i c h , das a lsbald ko l l ek t i ve 
Identitäten aggress iv u m f o r m t e und in d ie Katastrophen zwe ie r ver lorener 
W e l t k r i e g e trieb. Hier w i e in anderen europäischen Staaten w ö l b t e s ich die 
Zugehör igke i t zur Na t i on mehr und m e h r über regionale oder lokale G r u p p e n -
u n d Verbandsb i ldungen , l ieß diese gar zur prov inz ie l len Fo lk lo re v e r k o m m e n , 
stellten j eden fa l l s Wer t igke i ten v o n höheren u n d nachgeordneten Sinnst i f tungen 
her. In einer E p o c h e zunehmender Entstaat l ichung gew innen d ie R e g i o n e n und 
d ie Identität ihrer B e w o h n e r bei g le ichze i t igen europäischen Or ient ierungen 
w ieder neue Bedeutung . 
O b die deutschen Länder a u f Format ionen des 19. Jahrhunderts aufbauten 
oder o b sie nach 1945 oder nach 1990 neu gebi ldet w u r d e n - reg ionale 
Identitäten hatten stets m i t d e m Landesbewuss tse in konkurriert , dessen 
Bre i t enwi rkung b i swe i len sichtbar, b i swe i l en aber auch arg künst l i ch erschien. 
H ier setzen neue Er fahrungen in überschaubaren R ä u m e n an, d ie i m 
Wesen t l i chen aus d e m prakt ischen L e b e n s v o l l z u g der M e n s c h e n in Wir tschaf t 
u n d Gese l l schaf t entstehen und g le ichzei t ig a u f der Erfahrung v o n geme insamer 
Sprache, Ku l tu r , Mental i tät ( früher hätte m a n das Sitte genannt ) fußen. D a r u m 
haben die je tz t entstehenden Metropo l reg ionen durchaus gute Chancen , in die 
Herzen und K ö p f e der M e n s c h e n z u dringen. Frei l ich dürfen sie n icht b e i m 
b loßen P lanen u n d Strukturieren verharren. D i e D i skuss ionen u m den richtigen 
N a m e n j enes V e r b u n d s a m nörd l ichen Oberrhe in w i e a m unteren Neckar 
demonstr ieren d ie Mög l i chke i t en und Fr ikt ionen. D a s R h e i n - N e c k a r - D r e i e c k 
w i c h der Metropo l reg ion R h e i n - N e c k a r . In der Tat prägten R h e i n und N e c k a r 
seit M e n s c h e n g e d e n k e n - das haben d ie Gesch ich te (n ) i m F luss v o n Jö rg Peltzer 
e in führend geze igt - das Hande ln und Leben der Menschen . D o c h w e n n die 
Metropo l reg ion R h e i n - N e c k a r mehr als e in Lücken fü l l e r z w i s c h e n den benach -
barten Metropo l reg ionen R h e i n - M a i n oder Stuttgart sein w i l l , dann kann sie das 
nur aus d e m Bewuss t se in ihrer M e n s c h e n schaf fen . D i e Integration historischer 
Er fahrungen in neue Identi tätsräume ist unerlässl ich, u m die M e n s c h e n 
zw i schen B u c h e n und Speyer z u s a m m e n z u f ü h r e n . 
Der Histor iker versteht sich dabei nicht als Konstrukteur ko l lek t iver 
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Identitäten. Er w e i ß aber aus seiner Arbe i t u m die B e d i n g u n g e n und die 
Chancen ko l lekt iver Bewuss t se insphänomene , so dass er die wirtschaft l iche, 
sozia le , po l i t i sche u n d kulturel le Neubes innung aus seinen Erfahrungen kritisch 
begleiten kann. I m unmitte lbaren V o r f e l d unserer T a g u n g erschien a m 
17.10.2006 in der Frankfurter A l l g e m e i n e n Ze i tung eine große B e i l a g e „ M e t r o -
po l reg ion R h e i n - N e c k a r " , die a u f e ine historische oder kulturel le Fundierung 
administrat iver H o f f n u n g e n we i tgehend verzichtete. Jeder Kenner pol i t ischer 
Verbandsb i ldungen in der Gesch ich te las d a r u m den e in führenden Bei trag 
„ G e w e i h t e s L a n d " v o n W o l f - R a i n e r L o w a c k mi t einiger Skepsis . Hier s ind 
Stärken und Z ie le skizziert , ke ine Fundamente . W i e i m m e r das Exper iment 
ausgehen m a g - nur die Integration über die Ze i tsch ienen h i n w e g dürfte 
Auss i ch ten a u f e in igen Er fo lg bieten. Z u Recht deutet der Ar t i ke l a u f das 
Zusamment re f f en wei t räumiger V e r k e h r s w e g e w i e a u f d ie bestehenden Grenzen 
etablierter Länder h in: „ D a s macht es schwerer, regional zu p lanen und zu 
handeln , denn Nordbaden , Südhessen und d ie Vorderp fa l z müssen erst e inmal 
a u f e inen geme insamen Nenner gebracht werden." 1 0 W a s m a g dieser Nenner 
sein, der nicht nur R ä u m e oder Landkre ise , sondern d o c h auch d ie M e n s c h e n 
zusammenbr ingen so l l? 
K larer als die Mit te l s ind d ie Erwartungen formul iert : „Der siebtgrößte 
Ba l l ungsraum Deutsch lands mi t se inem Dre ik l ang aus innovat iver Wir tschaf t , 
bril lanter Wissenscha f t und hoher Lebensqual i tät w i r d nun auch außerhalb 
seiner G r e n z e n als e in zusammenhängender Wir t scha f t s - und Lebensraum wahr -
g e n o m m e n . D e r R e g i o n bietet s ich damit d ie große C h a n c e , s ich i m nat ionalen, 
europäischen und internationalen Wet tbewerb als E inhei t zu pos i t ion ieren . " U n d 
a m E n d e heißt es: „ I m Mit te lpunkt der gemeinschaf t l i chen Reg iona len tw ick lung 
steht d ie Zukunf t s fäh igke i t - d ie j edes e inze lnen und d ie der R e g i o n als Ganzes . 
D i e entscheidenden Fundamente dafür s ind ge legt . " 
D i e Be i l age verweis t - sieht m a n v o n e inem wirtschaftsgeschicht l ichen 
Beitrag e inmal ab - nur ganz mittelbar a u f K u l t u r und Geschichte . D a s sollte 
auch nicht z w i n g e n d erwartet werden , denn das p lanende Hande ln w i l l j a etwas 
Neues zusammenschwe ißen . G l e i c h w o h l entsteht nichts aus d e m Nichts . Haben 
Gesch ich te u n d Ku l tu r etwas mi t neuen Identitäten z u tun? Sind das b loß die 
we ichen Faktoren, d ie mitgeschleppt werden müssen? Darüber könnte m a n 
lange diskutieren. V o l k e r Ga l l e hat z u m A n f a n g unserer T a g u n g die H o f f n u n g e n 
und aktuel len P lanungen benannt. 
D e r Histor iker w i r d s ich als Wegbeg le i ter der Neu formierung gewiss nicht zu 
wicht ig nehmen. E r kann keine historische Identität herbei forschen oder 
herstellen. D e n n diese entsteht gegen alle P lanungen, lebt mi t Spannungen und 
Widersprüchen , formt sich oft gegen die Erwartungen aus. U n d deshalb können 
Histor iker und Kul turwissenschaf t ler doch W i c h t i g e s beitragen. S ie bez iehen 
10 Dieses Zitat wie die folgenden aus Wolf-Rainer LOWACK, Geweihtes Land. Auszeichnung 
als Europäische Metropolregion ist Verpflichtung und Motivation zugleich, in: Frankfurter 
Allgemeine Zeitung, Nr. 241, 17.10.2006, Verlagsbeilage, S. 1. 
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aus d e m W i s s e n u m die lange Dauer den M u t zur Gelassenhei t . P läne k o m m e n 
und gehen. A l l e i n d ie A b f o l g e der Generat ionen überdauert d ie mensch l i che 
Ze i t - und ihre Identitäten, d ie A k z e p t a n z e n über den A u g e n b l i c k h inaus 
stabil isieren. D i e s e so l len in d i e sem B a n d beschr ieben werden. A m E n d e s ind 
n o c h m a l s e in ige St ichworte zu nennen. 
D i e D i s k u s s i o n e n unserer T a g u n g kreisten u m die Spannwei te u n d d ie 
T i e f e n w i r k u n g v o n Identität, Landesbewuss tse in , reg iona lem Bewuss t se in oder 
He imat . W ä h r e n d d ie Gesch ich ts - , Po l i t i k - u n d Soz ia lwissenschaf ten s o w i e die 
Soz i a l p sycho log i e Kr i ter ienbündel z u r Er forschung pol i t ischer, soz ia ler oder 
kulturel ler Identitäten entwicke l ten , bietet das Begre i f en v o n , He imat ' große 
Herausforderungen. A l s Be i sp ie l für d ie changierenden D i m e n s i o n e n w ä h l e ich 
e ine ganzse i t ige A n z e i g e in der Wochenze i t s chr i f t D I E Z E I T v o m O l . Jun i 
1990. Hier zeigte der T o s h i b a - K o n z e r n histor ische G e b ä u d e aus Regensburg , 
M ö n c h e n g l a d b a c h und B r a u n s c h w e i g unter der Überschri f t „ H e i m a t ist e ine 
Sache des Herzens" . A m Sch luss des Werbe tex t s stand der Satz: „ U n d es ist 
eben auch eine Sache des Herzens , i m E ink lang m i t morgen z u sein".1 1 O h n e z u 
w i s sen , o b d ie Fabr iken unter dem Schatten der mittelalterl ichen K i r c h e n n o c h 
exist ieren, w i rd d ie A n s p r a c h e des He imatge füh l s durch die V e r m a r k t u n g eines 
W e l t k o n z e r n s ev ident . Ist H e i m a t e ine Sache des Herzens? G a r eine Sache, die 
s ich steuern, d ie s ich bauen l ieße? 
E s ist w o h l k a u m Z u f a l l , dass zur z u n e h m e n d e n G loba l i s i e rung der W e l t e ine 
v ie l fä l t ige R ü c k b e s i n n u n g oder N e u b e s i n n u n g a u f He imat trat, ke ineswegs nur 
in einer unref lekt ierten Ge füh l sduse le i , sondern auch in der i m m e r neuen Suche 
v o n Küns t le rn u n d Intel lektuel len. D i e Spannbrei te ergibt s ich aus den Unter -
sch ieden z w i s c h e n den zah l losen R o m a n h e f t e n zur He imat u n d d e m gewal t igen 
F i l m e p o s , H e i m a t ' v o n E d g a r Rei tz . He imat , so d ie These v o n Re i tz , sei i m m e r 
e twas Ver lorenes . W i e w o l l t e m a n s ie dann f inden , bauen, erneuern? Zuletz t 
fügte F lor ian I l l ies in se inem „Or t sgespräch" neue G e d a n k e n z u seiner 
He imatsuche i m hess ischen Schl i tz h inzu : „ H e i m a t merkt m a n s ich o f fenbar so: 
a m G e s c h m a c k der Johann isbeeren , a m Geräusch des Wassers , das in der 
abendl ichen S o m m e r m e l a n c h o l i e in d ie G i e ß k a n n e des Nachbarn knattert, und 
a m ge langwei l ten Habicht in der Lu f t . " 1 2 
N e b e n das ver lorene G e f ü h l und d i e Er innerung an R iechen , Sehen oder 
S c h m e c k e n aus K inder tagen rückt d ie Gesch ichtswissenschaf t l ieber das 
K o n z e p t der ko l l ek t i ven Identität, w e i l es uns aus historischen Que l l en fassbarer 
erscheint: W e r s ind w i r ? W o h e r k o m m e n w i r ? W o h i n gehen w i r? A u f so lch 
e lementare Fragen gaben versch iedene Generat ionen i m m e r w ieder 
unterschiedl iche A n t w o r t e n , in T e x t e n und Bi ldern. S ie erscheinen uns 
b i swe i len f remd, o f t auch g a n z nah. A m klarsten erscheinen d ie N a m e n , d ie das 
" Die ZEIT, Nr. 23, 01. Juni 1990, S. 37. Zum mittelalterlichen patria-Begriff: Thomas 
ElCHENBERGER, Patria. Studien zur Bedeutung des Wortes im Mittelalter (6.-12. 
Jahrhundert) (Nationes 9), Sigmaringen 1991. 
12 Florian ILLIES, Ortsgespräch, München 2006, S. 65f. 
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I nd i v iduum, d ie G r u p p e oder das L a n d beze ichnen. So l che W ö r t e r spiegeln 
Identität und stellen sie in der W i e d e r h o l u n g her. B e i m Stud ium der pol i t i sch-
geographischen Termino log ie , das für d ie mittelalterl iche Nat ionsb i ldung so 
fruchtbar sein kann,1 3 w i rd m a n für unseren R a u m j e d o c h enttäuscht. E in 
neuerer Ver such über rheinisches Landesbewusstse in i m Spätmittelalter 
dekonstruierte seinen Gegenstand.1 4 W i r w i ssen je tz t v ie l über ko l lekt ive 
Identitäten in Bayern , Schwaben , der Wetterau oder Braunschweig . D o c h für 
das R h e i n l a n d entwickel te sich ke in typ isches Landesbewusstse in v o n Base l b is 
K ö l n , das sich an alten Siedlungsgebieten der V ö l k e r oder wenigstens an 
fürst l ichen Territorien hätte fes tmachen können . 
N o c h schwier iger bleibt d ie Z u s a m m e n f ü g u n g kleinerer räumlicher 
Identitäten zw i schen B u c h e n u n d Speyer. Histor isch spielte i m A l t e n Re i ch 
sicherl ich d ie K u r p f a l z e ine prägende Ro l l e . W a s i m m e r m a n unter , K u r p f a l z ' 
oder , K u r p f ä l z i s c h ' heute versteht, es geht a u f vage R e m i n i s z e n z e n a u f das zu 
A n f a n g des 19. Jahrhunderts untergegangene, einst vornehmste welt l iche 
Kur fürs tentum i m Hei l igen R ö m i s c h e n R e i c h deutscher Nat ion zurück . D o c h 
schon dama l s konkurrierten d ie Wit te lsbacher i m R a u m mi t starken Partnern, 
den Erzb i schö fen v o n M a i n z an der Bergstraße, den B i s c h ö f e n v o n Speyer und 
W o r m s a m Rhe in . Sie alle n a h m e n als Re ichs fürs ten an der Gesta l tung des 
Re ichs teil. D a z w i s c h e n schoben sich n o c h allerlei k le ine Herrschaften, d ie 
argwöhn isch ihre Selbständigkeit hüteten. Erst die ordnungsst i f tende Kra f t der 
nachnapo leon ischen Ze i t beseitigte diese G e m e n g e l a g e , d ie in historischen 
Büchern o f t abschätz ig als ,F l ickenteppich ' benannt wurde . D i e neuen Staaten 
des Deutschen B u n d e s und des Deutschen Re iches lagerten s ich über die 
vergangene V ie l fa l t . D i e pol i t i sche Zers tücke lung des R a u m s beiderseits des 
Rhe in u n d a m Unter lau f des Neckars zerschnitt i m 19. Jahrhundert e ine wirt -
schaft l iche B o o m r e g i o n , an der dama ls das K ö n i g r e i c h Bayern ( l inksrheinische 
P fa l z ) u n d d ie Großherzogtümer B a d e n (Erbe der rechtsrheinischen Kurp fa l z ) 
und Hessen -Darmstadt (Bergstraße und südl icher O d e n w a l d bis z u m Neckar ) 
An te i l hatten. Ihre Nach fo lge traten dann d ie deutschen Länder B a d e n -
Würt temberg , Hessen und Rhe in l and -P fa l z an. 
Charakterist isch für unseren R a u m bl ieb seit d e m frühen 19. Jahrhundert also 
der Ver lus t der Mitte . D i e einstigen Res idenzen der rheinischen Pfa lzgrafen oder 
der B i s c h ö f e v o n Speyer und W o r m s lagen noch mitten in der heutigen 
Metropo l reg ion : Heide lberg , M a n n h e i m oder Schwetz ingen , Speyer und 
W o r m s , U d e n h e i m oder Ladenburg. D i e neuen Herren saßen v o m 19. bis z u m 
13 Eckhard M ü L L E R - M E R T E N S , Regnum Teutonicum. Aufkommen und Verbreitung der 
deutschen Reichs- und Königsauffassung im früheren Mittelalter (Forschungen zur 
mittelalterlichen Geschichte 15), Berlin 1970; Bernd S C H N E I D M ü L L E R , Nomen Patriae. 
Die Entstehung Frankreichs in der politisch-geographischen Terminologie (10.-13. 
Jahrhundert) (Nationes 7), Sigmaringen 1987. 
14 Frank G. H I R S C H M A N N , Landesbewußtsein im Westen des Reiches? Die Niederlande, die 
Rheinlande und Lothringen, in: Spätmittelalterliches Landesbewusstsein in Deutschland 
(wie Anm. 3), S. 223-264. 
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21. Jahrhundert dann aber anderswo, in M ü n c h e n , Kar lsruhe, Darmstadt , dann in 
Stuttgart, W i e s b a d e n oder M a i n z . G l e i c h w o h l erhielt s ich e ine Z u s a m m e n -
gehörigkei t beiderseits des nörd l ichen Oberrhe ins , d ie aus der wirtschaft l ichen 
Integration und der Lebenswi rk l i chke i t der M e n s c h e n resultierte. N o c h heute 
hört m a n b i swe i l en den Satz: „ W i r s ind Kurp fä l ze r " , ein Satz , den M e n s c h e n 
west l i ch w i e öst l ich des R h e i n s aussprechen, ohne d ie historische D i m e n s i o n der 
alten K u r p f a l z w i rk l i ch z u kennen. D i e Ze i chen der Vergangenhe i t finden s ich 
heute noch überal l an den Rathäusern oder a u f Grenzste inen, der p fä l z i sche 
L ö w e ebenso w i e das M a i n z e r Rad . D o c h die Met ropo l reg ion kann und wi l l 
nicht an der kurp fä l z i schen Vergangenhe i t anknüpfen , we i l sie weiter ausgreift . 
S ie w i l l e ingrenzen, nicht ausgrenzen. D a r u m fügt s ich eine V ie l f a l t historischer 
Identitäten in d e m neuen G e b i l d e z u s a m m e n . 
D i e Vor t räge unserer T a g u n g , die z u m großen T e i l in d i e sem B a n d vereinigt 
s ind, stellen dieses K o n g l o m e r a t an Er innerungsräumen v o r (E in le i tung v o n 
V o l k e r Ga l le ) . D e n geographischen R a h m e n steckt der Z u s a m m e n f l u s s v o n 
R h e i n und Neckar ab ( J ö rg Peltzer). Schon d ie R ö m e r nutzten d ie günst ige 
Infrastruktur für ihre Herrschaf tsb i ldung a m Schni t t fe ld v o n G a l l i e n ( l inks des 
R h e i n s ) und G e r m a n i e n (rechts des Rhe ins ) . A u f d iesen Vorausse tzungen bauten 
d ie germanischen Re ichsb i ldungen der Burgunder , A l e m a n n e n u n d Franken a u f 
(Math i l de G r ü n e w a l d , A l f r i e d W i e c z o r e k ) , deren A b l a u f u n d E indr ing l ichke i t in 
einer que l lenarmen Ze i t z u beträchtl ichen wissenschaf t l i chen Kontroversen 
führt. 
D i e G r ü n d u n g der B i s tümer W o r m s u n d Speyer und die Formierung ihrer 
Sprengel m a c h t e nicht a m R h e i n halt , w i e es d ie neuzei t l ichen Herrschafts -
b i l dungen dann taten. V i e l m e h r verknüp f ten gerade die be iden B i s tümer das 
f ränk ische K e r n l a n d i m W e s t e n des R h e i n s mi t den neu z u erschl ießenden 
R ä u m e n öst l ich des Flusses. S o integrierte sich das A l t e u n d das N e u e i m 
früheren Mittelalter gerade in den n e u geschaf fenen k i rch l ichen Strukturen 
( J o a c h i m Dah lhaus ) . E ine vorher u n d nachher k a u m noch erreichte Zentralität 
fiel der Landscha f t in sal ischer und stauf ischer Ze i t zu (Stefan Wein fur ter ) . D i e 
Sal ier, b is z u m B e g i n n des 11. Jahrhunderts n o c h a u f W o r m s konzentr iert , 
bauten über v i e r Generat ionen Speyer z u m zentralen Er innerungsort ihrer 
Dynas t i e aus. Ihr D o m setzte we i th in sichtbare Z e i c h e n i m R a u m w i e in der 
europä ischen Arch i tektur (Matth ias Untermann) . B i s ins 14. Jahrhundert diente 
d ie K r y p t a v i e l e n römisch -deutschen Herrschern als Grab lege . I m 12. 
Jahrhundert fo lg te der neue D o m b a u i n W o r m s , w o die Staufer e inen Zentralort 
ihrer Herrschaft schufen. D i e verkehrsgünst ig ge legene Bischofsstadt w u r d e a u f 
den beständigen Re i sen der Herrscher rekordverdächt ig häu f ig aufgesucht . 
W i e d e r h o l t w u r d e d ie Stadt, die schon f rüh d ie Förderung sal ischer Ka i se r 
erlangte, für Repräsentat ionsakte der großen europäischen Po l i t i k genutzt, so für 
das W o r m s e r K o n k o r d a t 1122, das Ver t ragswerk zw i schen Ka i se r - und 
Papst tum zur L ö s u n g des epochalen Investiturstreits, für den großen H o f t a g 
Ka i se r Fr iedr ichs II. 1235 oder für d ie großen Reichstage i m Ü b e r g a n g v o m 15. 
z u m 16. Jahrhundert . Speyer und W o r m s spielten darum in der Gesch ich te der 
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mittelalterl ichen Stadtentstehung eine herausragende Ro l l e . I m Spannungs -
gef i ige v o n B i s c h o f und Bürgerschaft gr i f fen die k o m m u n a l e n El i ten über das 
e igene G e m e i n w e s e n h inaus u n d engagierten sich tatkräftig in regionalen w i e 
überregionalen Städtebünden ( G e r o l d B ö n n e n ) . 
A u f der kön ig l i chen Schwerpunktsetzung beiderseits des Rhe ins baute seit 
d e m 12. Jahrhundert d ie überaus erfolgreiche Etabl ierung der rheinischen 
Pfa lzgrafschaf t auf , der in der G o l d e n e n B u l l e v o n 1356 d ie K u r w ü r d e zuf ie l . 
Schon vorher sicherten sich die P fa lzgrafen , die aus den il lustren Dynas ten -
häusern der Staufer (1156) , W e i f e n (1195 /96 ) und Wit te lsbacher (seit 1214) 
s tammten, ihren herausragenden R a n g i m G e f ü g e der Reichsfürsten. I m Spät -
mittelalter wurden d ie Wit te lsbacher zwar als ,B lu t v o n B a y e r n ' angesprochen, 
doch in ih rem o f f i z i e l l en Herrschertitel stellten sie d ie W ü r d e des rheinischen 
P fa lzgra fen deutl ich v o r die des bayer ischen Herzogs . A m Recht zur 
K ö n i g s w a h l h ing das Vorrecht , zu den Kur fürs ten als den Säulen des Re i chs zu 
gehören u n d damit d ie Reichsfürsten als G l i eder des Re i chs z u überragen. 
Immerh in eröffnete dieser D u a l i s m u s z w i s c h e n der K u r p f a l z und Bayern ein 
interessantes Spannungsverhäl tn is , das s ich i m 16. Jahrhundert auch in 
unterschiedl ichen konfess ione l len Ausr i ch tungen ( lutherisch, dann calv inist isch 
in der K u r p f a l z ; kathol isch in B a y e r n ) n iederschlug ( A r m i n K o h n l e ) . A u s 
so lchen Gegensätzen , z u denen sich umstrittene dynast ische Erbansprüche der 
europäischen A d e l s w e l t gesel lten, fo lgten d ie grausamen K r i e g e des 17. 
Jahrhunderts. M e h r als andere Reg ionen wurden d ie K u r p f a l z und d ie 
benachbarten B i s tümer z u m Schauplatz entsetzl icher Kr iege . D i e W u n d e n s ind 
noch heute i m zerstörten Heidelberger Sch loss oder i m zerstückelten Speyerer 
D o m z u sehen, die w i e so v ie le andere Orte unter d e m P fä l z i schen Erbfo lgekr ieg 
des ausgehenden 17. Jahrhunderts zu le iden hatten. So l che permanenten Ka ta -
strophenerfahrungen prägten das historische Gedächtn i s der M e n s c h e n i m R a u m 
über d ie Generat ionen (Frieder Hepp ) . 
N e u e Kra f t fand d ie R e g i o n i m 19. Jahrhundert , als sie z u e inem der Zentren 
der demokrat i schen B e w e g u n g w i e der Industrial is ierung in Deutsch land wurde 
(Rosemar ie W e h l i n g ) . D i e wir tschaf t l iche E n t w i c k l u n g i m Ba l l ungsraum 
L u d w i g s h a f e n / M a n n h e i m machte nicht an den pol i t ischen Grenzen halt, sondern 
nutzte d ie Standortvortei le der Rhe insch iene als einer zentralen europäischen 
Wirtschaftsader . A u s den Erfahrungen solcher Modern is ierungsschübe entfaltete 
s ich e in neues Selbstbewusstsein der demokrat i schen u n d wirtschaft l ichen 
Kräf te . D a r a u f bauten dann erste Neuor ient ierungen zur Ü b e r w i n d u n g 
etablierter Grenzen i m 20. und beg innenden 21. Jahrhundert a u f (Andrea 
Ho f f end ) . Ak tue l l e B e m ü h u n g e n u m die Metropo l reg ion R h e i n - N e c k a r können 
zwar a u f längeren Erfahrungen in der R a u m o r d n u n g und Wir tschaf tsp lanung 
au fbauen , stoßen aber neue Türen in e inem Europa der R e g i o n e n auf . 
W i e s ich das Bewuss tse in der Zusammengehör igke i t a u f die M e n s c h e n 
auswirkt , muss abgewartet werden. Planen kann man Identität nicht, das zeigten 
die historischen Perspekt iven dieser T a g u n g . A b e r m a n konnte und kann 
R a h m e n b e d i n g u n g e n schaf fen für Ident i f ikat ion. S ie entsteht nicht al lein aus 
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wirtschaf t l ichen Z w ä n g e n , sondern m u s s Lebenswirk l i chke i ten und L e b e n s -
entwür fe der M e n s c h e n e inbinden. Prägend s ind dabei d ie al l tägl ichen 
B l i ckachsen , das Mi te inander v o n L a n d u n d Stadt, v o n Rhe inebene u n d Mi t te l -
gebirgen. D i e barocken Baumeis ter des Schwetz inger Schlosses haben dieses 
G e f ü h l für R a u m und Zen t rum meisterhaft beherrscht u n d Sch loss w i e 
Schlosste ich in e ine e indrucksvo l l e B l i c k a c h s e v o n der K a l m i t i m W e s t e n z u m 
Kön igs tuh l i m Os ten gesetzt. Heut ige Landscha f t sp lanung fügt d ie 
Wohnquar t i e re an den W e s t h ä n g e n des O d e n w a l d s mit den städtischen 
Ba l l ungs räumen in M a n n h e i m , L u d w i g s h a f e n oder Heide lberg z u s a m m e n . 
D o c h an w e l c h e m W o r t kristall isiert s ich das W i s s e n u m d ie Metropo l reg ion? 
D i e Spannung z w i s c h e n d e m histor ischen K u r p f a l z - B e g r i f f , der für den ganzen 
R a u m zu k u r z greift , u n d der neuen Metropo l reg ion Rhe in -Neckar , die s ich 
termino log isch erst n o c h durchsetzen muss , w u r d e a u f der T a g u n g beständig 
diskutiert. D i e Er fahrungen der Gesch ich tswissenscha f t lehren, dass Identitäten 
nicht verordnet werden , sondern l angsam w a c h s e n , unerwartet, f re iwi l l ig , i m m e r 
dann , w e n n d ie Ink lus ion für M e n s c h e n nütz l ich u n d wicht ig ist. 
A u s d e m Hochmit te la l ter hat s ich uns e in e indrucksvo l les V o r b i l d für 
regionales Bewuss t se in i m R h e i n l a n d u n d in Ober i ta l ien erhalten. E s 
kristall isierte s ich nicht an Herrschaf tsräumen, sondern an den F luss läufen als 
den Lebensadern der M e n s c h e n in Wir tscha f t , K u l t u r und Gese l l schaf t . D ieser 
T e x t , den w i r an das E n d e unserer Betrachtungen stel len, bietet ke ine 
Kop ie rvo r l age , macht aber deutl ich, w i e s ich aus der Kra f t der F luss landschaf ten 
u m R h e i n u n d P o das W i s s e n u m europä ischen V o r r a n g ausbildete. 
O t to v o n Freis ing schrieb in der Mi t te des 12. Jahrhunderts e in B u c h über die 
Ta ten Ka i ser Friedrichs I. Barbarossa. A l s der Staufer v o n seiner Ka i se rkrönung 
in R o m 1155 nach Deutsch land zurückreiste , z o g er über Regensburg nach 
W o r m s , u m hier das Weihnachts fes t z u feiern. Z u m L a n d u m W o r m s notierte 
der mittelalterl iche Chron is t : 
„ D i e s e s Geb ie t näml i ch , das der hochberühmte Rhe in , einer der drei 
bedeutendsten S t röme Europas , durchschneidet , an dessen e i n e m Ufer d ie 
G r e n z e Ga l l i ens , an dessen anderem d ie jen ige German iens ver läuf t , ist re ich an 
Getre ide und W e i n und bietet e ine Fü l le v o n j a g d b a r e m W i l d u n d Fischen. A u f 
der gal l i schen Seite l iegen näml i ch d ie V o g e s e n u n d d ie A r d e n n e n in der Nähe , 
a u f der german ischen Seite ausgedehnte W ä l d e r , die bis heute n o c h ihre 
barbarischen N a m e n tragen. Dor t k ö n n e n daher d ie Herrscher, w e n n sie sich i m 
Geb ie t nörd l ich der A l p e n aufhalten, a m längsten versorgt werden."1 5 
D i e s e R e g i o n i m we i ten U m k r e i s u m W o r m s , bis an d ie V o g e s e n u n d 
Otto von Freising und Rahewin, Gesta Friderici I. imperatoris, hg. von Georg W A I T Z 
(MGH SS rerum Germanicarum in usum scholarum 46), Hannover/Leipzig 31912, II 46, 
S. 153f. Deutsche Übersetzung: Bischof Otto von Freising und Rahewin, Die Taten 
Friedrichs oder richtiger Cronica, übersetzt von Adolf Schmidt, hg. von Franz-Josef 
S C H M A L E (Ausgewählte Quellen zur deutschen Geschichte des Mittelalters 17), Darmstadt 
1965, S. 377/379. 
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A r d e n n e n i m Wes ten und a u f rechtsrheinischer Seite v o m R h e i n g a u bis nach 
B a d e n re ichend, w u r d e durch den R h e i n nicht getrennt. V i e l m e h r bi ldete dieser 
die Hauptschlagader der R e g i o n und wei t darüber hinaus. D e r Fluss fügte beide 
Seiten z u s a m m e n , d ie jen ige ,Ga l l i ens ' u n d d ie jen ige ,German iens ' . A u f diese 
W e i s e wurde d ie R e g i o n z u einer der produkt ivsten Wir tschaf t s - und 
Kul tur landschaf ten des west l ichen Europa. Z w i s c h e n Base l und M a i n z , so 
schrieb Ot to v o n Freis ing an einer anderen Stelle, „ l iegt bekannt l ich d ie größte 
Kra f t des R e i c h s " {ubi maxima vis regni esse noscitur)}6 
D i e Metropo l reg ion als größte Kra f t - das könnte auch eine 
Wunschvors te l l ung heutiger Führungskräfte aus Pol i t ik und Wir tschaf t sein. 
W o r m s in ,Ga l l i en ' bi ldete j edenfa l l s nach den Schi lderungen Ot tos v o n 
Freis ing i m 12. Jahrhundert e inen hauptsächl ichen Mit te lpunkt für den 
Stauferkaiser. Hier feierte Friedrich Barbarossa i m m e r wieder d ie hohen 
K i rchenfes te We ihnach ten und Pf ingsten, hier wurden zahlreiche Hof tage 
abgehalten, hier wurde R ichard Löwenherz , der engl ische K ö n i g , v o n M a i b is 
Ju l i 1193 ge fangen gehalten, hier erschien 1235 Ka i ser Friedrich II. mit se inem 
ganzen oriental ischen Hofstaat , u m das Urtei l über seinen Sohn, K ö n i g Heinr ich 
(V I I . ) , z u fä l len und in einer g lanzvo l l en Inszenierung die engl ische 
Kön igsschwes ter Isabel la zu heiraten, hier versammel ten sich immer wieder die 
po l i t i schen und geist l ichen El i ten des Re ichs . 
D i e R e g i o n , i m N o r d e n ergänzt durch den erzb ischöf l ichen Sitz M a i n z und 
Frankfurt a m M a i n als Wah lo r t der mittelalterl ichen K ö n i g e seit staufischer Zeit , 
war i m europäischen U m f e l d wei t läuf ig vernetzt. A u f den Märkten wurden 
damals Handelsgüter aus der ganzen bekannten W e l t fei lgeboten. 
Erinnerungsorte an d ie großen K ö n i g e u n d Ka iser der Karo l inger - , Sal ier- und 
Stauferzeit markierten und strukturierten den R a u m . Z u W o r m s , Speyer, 
He ide lberg oder M a i n z trat das K los ter Lorsch , w o d ie beiden Karo l inger 
L u d w i g der Deutsche u n d L u d w i g der Jüngere i m 9. Jahrhundert ihre letzte 
Ruhestätte ge funden hatten. D i e herausragende Archi tektur trug Speyer und 
Lorsch d ie ehrenvol le Eintragung in d ie Kulturerbel iste der Menschhe i t ein. 
Es lohnt sich, i m B u c h Ottos v o n Freis ing weiter z u lesen, wei l er neben das 
Rhe in land u m W o r m s n o c h eine zwei te europäische Innovat ions landschaf t 
rückte. Oberi ta l ien war für den R e i c h s b i s c h o f e in wahrer .Garten der W o n n e n ' . 
Er lobte den fruchtbaren Boden , das m i l d e K l i m a , d ie reichen Früchte; er 
erkannte d ie römischen Tradi t ionen und die neue Kra f t der au fb lühenden Städte. 
Otto brachte hier die außerordentl ich reichen ö k o n o m i s c h e n Grund lagen dieser 
R e g i o n s o w i e die Ordnungspr inz ip ien einer kraf tvo l len Urbanen Gese l l schaf t 
z u m A u s d r u c k . D i e lombardischen S tadtkommunen strömten über in ihrem 
Re ich tum, legten größten Wer t a u f k o m m u n a l e Unabhängigke i t und „l iebten die 
Freiheit so sehr", dass sie sich j e d e m äußeren Z u g r i f f entzogen.1 7 
Heute könnte diese Z u s a m m e n f ü g u n g der beiden großen B o o m r e g i o n e n in 
16 Gesta I 12, S. 28; Übersetzung S. 153 (wie Anm. 15). 
17 Gesta II 13, S. 114; Übersetzung S. 305/307 (wie Anm. 15). 
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der Stauferzeit erstaunen, d ie rhe in ische Landscha f t u m W o r m s als ,größte Kra f t 
des R e i c h s ' u n d d ie l ombard i sche Städtelandschaft als ,Garten der W o n n e n ' . 
W a r u m , so fragt der Histor iker , konst i tuierte s ich d ie L o m b a r d e i trotz all ihrer 
inneren V ie l f a l t b is heute a ls schlagkräf t ige E inhe i t? U n d w a r u m nicht das L a n d 
a m nörd l ichen Oberrhe in u n d a m Mit te l rhe in? D i e be iden Fragen führen u n s zur 
M a c h t pol i t ischer Integration und regionaler Identität. D a s s ind Baupr inz ip ien 
europäischer O r d n u n g , d ie w i r bei der Infrageste l lung des nat ionalen Pr inz ips 
u n d in zunehmender Entstaat l ichung w i e Europä is ierung neu entdecken. Heute 
g e w i n n e n d ie R e g i o n e n neue ö k o n o m i s c h e u n d administrat ive Gesta l tungs -
spie lräume. D a u e r und Kra f t g e w i n n e n sie aber nur, w e n n sie die M e n s c h e n 
m i t n e h m e n und ihnen kul ture l le Ident i f ikat ion anbieten. 
